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Wilhelm SCHEPPING 

Zur Bedeutung des vogtländischen Günther-Wolff-Verlages 
für Lied und Singen der Bündischen Jugend 

in den 30er und 40er Jahren des 20. Jahrhunderts 

Dem „Genius loci" zu huldigen, ist eine gute Tradition der 
Kommissionstagungen - und führt mit dem im Rahmen des Leitthemas 
„Das 20. Jahrhundert im Spiegel seiner Lieder" hier zu behandelnden 
Teilaspekt des Singens in der Bündischen Jugend sogar mitten hinein 
in die dramatischste und bewegendste Epoche des Jahrhunderts, die sich 
in der Tat wie kaum eine andere in ihren Liedern widerspiegelt: die Zeit 
des I I I . Reiches mit seiner diktatorischen Ideologie und Herrschaft und 
seiner brutalen Jugendpolitik. 

I. Der Günther Wolff-Verlag und sein „Rüsthaus St. Georg'' 
Die Tagung findet in unmittelbarer Nachbarschaft von Plauen statt, der 
- so kann man vorbehaltlos feststellen - wichtigsten Stadt in der 
Geschichte des bündischen Jugendliedes der 30er und 40er Jahre. Denn 
hier hatte der 1920 gegründete Günther Wolff-Verlag seinen Sitz, der 
schon bald bedeutendste Verlag bündischen Schrift- und Liedgutes jener 
Zeit, der mit seinem „St. Georg- Rüsthaus deutscher Jugendverbände" 
zugleich das führende deutsche Versandhaus „für alle Gegenstände für 
Fahrt und Lager" wurde (Bündische Kleidung und Schuhe, Rucksäcke, 
Zelte, Schlaf- und Strohsäcke, Essgeschirr, Musikinstrumente, 
Fahrtenmesser, Taschenlampen, Kompass, Sportkleidung und -geräte, 
Speere, Pfeil-und Bogen u.v.a.m.). Gründer und Eigentümer war der 
1901 in Gansgrün bei Plauen gebürtige Bankeleve und -angestellte, 
Jugendführer. Mitherausgeber der „Vogtländischen Jugendzeitung" 
(später in „Das junge Volk" umbenannt), Verleger und schließlich auch 
noch - nach erfolgreichem Volks- und Betriebswirtschafts-Studium an 
der Universität Jena - Diplomvolkswirt Günther Wolff. 

' Die person-und verlagsbiographischen Fakten sind überwiegend entnommen aus; 
Hess 199.t, zum Teil ergänzt um Aspekte aus dem stellenweise korrekturbedürf­
tigen Artikel „Günther Wolff , nach Darstellung seiner Brüder zusammengestellt 
von Rudolf Kneip 1977: 325-328. 
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Bis Anfang 1931 lautete die Firmierung „Verlag Das junge Volk 
Günther Woljf zu Plauen i. V." [= im Vogtland] - eine Bezeichnung, 
die aus dem damaligen verlegerischen Kernprodukt des Verlages: jener 
ebenfalls 1920 begründeten Jugendzeitung „Das junge Volk" abgelei­
tet worden war. Ab 1932 modifizierte Wolff diese Bezeichnung jedoch: 
Er tilgte den Zeitschriftentitel in der Verlagsbenennung und titulierte 
von nun ab konstant nur nocb als „ Günther Wolff Verlag zu Plauen i. V. " 
- eine Maßnahme, die wohl auch verhindern sollte, mit dem damals ja 
bereits existierenden NS-„Jungvolk", also den 10- bis 14jährigen jün­
geren Mitgliedern der Hitler-Jugend, in Verbindung gebracht zu wer­
den. 

In diesem hochaktiven und erfolgreichen Verlag erschienen neben einer 
ständig wachsenden Zahl von Jugendbüchern und -Schriften verschie­
denster Art (schon 1923 waren nicht weniger als 380 Titel im Angebot, 
und 1931 hatte der gemeinsame Rüsthaus- und Verlagsprospekt nicht 
weniger als 80 Seiten (Hess 1993: 24)) spätestens seit 1931 auch die 
maßgeblichen und verbreitetsten Liederbücher der Bündischen Jugend: 
der Bünde also, die dann schon am 21. Juni 1933, unmittelbar nach der 
Machtergreifung Hitlers, vom Regime, und zwar konkret durch einen 
Erlass des gerade vier Tage zuvor von Hitler zum „Jugendführer des 
Deutschen Reiches" ernannten Baidur von Schirach, aufgelöst und ver­
boten wurden. 

Wie ernst die NS-Behörden dieses Verbot bündischer Vereinigungen 
und Aktivitäten sowie ihrer Schriften und Liederbücher nahmen, aber 
auch: wie schwer ihnen die Durchsetzung dieses Verbots bis zuletzt fiel, 
ließ u.a. eine erstmals offenbar bereits 1934 vom „Reichsführer SS und 
Chef der Deutschen Polizei im Reichsministerium des Inneren" ausge­
fertigte, in den Eolgejahren dann mehrmals wiederveröffentlichte, am 
20. Juli 1938 nochmals neu gefasste und im „Deutschen Reichs- und 
Preußischen Staatsanzeiger" veröffentlichte Verlautbarung vom 20. 
Juni 1939 erkennen, die für Sachsen als Presseveröffentlichung u.a. 
auch in in den „Leipziger Neuesten Nachrichten" vom 28.07.1939 
erschien^: Hier wurde eingangs nämlich erneut „Auf Grund des § 1 der 
VO. des Reichspräsidenten zum Schutze von Volk und Staat v. 28. 2. 
1933" die „Fortführung und Neubildung von Vereinigungen der 

Quelle: tabellarischen Darstellung „Geschichte der Padfinder in Leipzig und 
Sachsen, 2. Teil von 1930 bis 1939", in: www. stammleo.de/hist/sachsen 1930-
39.htm (Internet-Ausdruck S.9 f., 20.09.02) 

http://stammleo.de/hist/sachsen
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bündischen Jugend [...] untersagt" (zit. nach Akte der Geheimen 
Staatspolizei, Archiv-Nr. 6187). 

Verbotene Jugendbünde 
Folgende nicht weniger als 22 der überwiegend ja bereits seit 1933 ver­
botenen bündischen Vereinigungen waren in dieser Verordnung nament­
lich aufgeführt und damit von diesem erneuerten Verbot betroffen (hier 
zitiert in der teilweise unkorrekten und daher wo nötig korrigierten bzw. 
kommentierten Schreibung jener Leipziger Pressemitteilung): 

Deutsche Freischar 
Freischar junge[r] Nation 
Großdeutscher Bund [ein Zusammenschluß verschiedener Pfad-
finderbünde^] 
Deutsche Jungenschaft vom 7. 77. [Kürzel: „dj.1.11"] 
Deutsche Jugendtracht [korrekt: Jungentrucht] 
Österreichisches Jungenk[c]orps 
Graues K[C]orps 
Nerother Bund 
Bund zur Frrichtung der rheinischen Jugendburg [ein Vorläufer 
der 1922 als Unterorganisation des Nerother Bundes gegründe­
ten „Bauhütte" auf Burg Waldeck im Hunsrück] 
Reichsschaft deutscher Pfadfinder 
Deutscher Pfadfinderbund 
Österreichischer Padfinderbund 
Christliche Pfadfinderschaft 
Deutsche Pfadfinder schuft 
St. Georg-Pfadfinderkorps 
Quickborn-Jungenschaft 
Deutschmeister-Jungenschaft 
Stromkreis 
Grauer Orden 
Freischar Schill und Fidgenossen 
Bündischer Selbstschutz 
Navajo usw." 

3 Mit diesem Zusammenschluß zum „Großdeutschen Bund" am 02. 04. 1933, gut 
zwei Monate nach Hitlers „Machtübernahme" vom 30. Ol. 1933, hatten acht Pfad­
finderbünde mit zusammen ca. 50.000 Mitgliedern unter Admiral Adolf von 
Throtha erfolglos versucht, ein Gegengewicht gegen die HJ zu bilden und eine 
Liquidation zu verhindern. Am 17.06.1933 war jedoch die erste Amtshandlung 
Schirachs die Auflösung auch dieses Bundes (Schneider, 1965:116 f.). 
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- wobei dieser die Liste abschließende vielsagende Vermerk „usw." 
belegt, dass das Regime - zurecht - noch bei deutlich mehr Gruppie­
rungen als den hier genannten, ihm also bis dato durch fortgesetzte 
Aktivitäten negativ aufgefallenen 22 verbotenen Bünden ein geheimes 
illegales Wirken vermutete. 

Der zitierten Bekräftigung des Betätigungsverbots und der Auflistung 
entsprechender Bünde und Gruppen schließt die Verordnung noch fol­
gende unmissverständliche Strafandrohung an: 

»Wer es unternimmt, den organisatorischen Zusammenhang einer 
früheren bündischen Vereinigung aufrecht zu erhalten oder eine 
neue bündische Vereinigung zu bilden, insbesondere wer auf ande­
re Personen durch Weitergabe von bündischem Schrifttum, Lieder­
büchern [!] oder dergleichen in diesem Sinne einwirkt, oder wer 
bündische Bestrebungen in anderer Weise unterstützt, wird gemäß 
§ 4 der Verordnung des Reichspräsidenten'^ [Hindenburg] zum 
Schutz von Volk und Staat vom 28. Februar 1933 (RGBL 1, S. 83) 
bestraft« (Akte der Geheimen Staatspolizei, Archiv-Nr. 6187). 

Die in dieser als Begründung von repressiven Maßnahmen und 
Gerichtsurteilen immer wieder herangezogenen Verordnung angedroh­
te Bestrafung konnte von langjähriger Haft bis zur Todesstrafe reichen. 

Als bezeichnend für die geringe Wirkung selbst dieses Verbotserlasses 
trotz seiner mehrjährigen Wiederveröffentlichung in den Presseorganen 
erscheint es auch, dass im Grunde bereits seit 1933 an diversen Gestapo-
Leitstellen Sonderdienststellen zur Bekämpfung der Bündischen 
Jugend bestanden, die sogar noch nach 1942 - neun Jahre nach dem 
Verbot! - beim Reichssicherheitsbauptamt in Berlin in einem speziel­
len Referat „Bündische Umtriebe" zusammengefasst wurden (Hellfeld 
1987: 207), um die demnach immer noch als aktiv erkannten opposi­
tionellen Bündischen koordinierter bekämpfen zu können. 
Wie aus dem Text hervorgeht, betraf das Verbot nicht etwa nur die 
Gruppen selbst, sondern - was für unsere Thematik bedeutsam ist -
auch alle ihre Schriften und Liederbücher bzw. Lieder - ein Indikator 
dessen, welche politische Wirkung und obstruktive Kraft das Regime 
dem Singen in der Bündischen Jugend zusprach. 

^ Es handelt sich hier um die folgenreichste, schon von den Nationalsozialisten for­
mulierte, aber noch von Reichspräsident Hindenburg unterzeichnete Verordnung 
- noch mit pseudodemokratischer Legitimation. Sie diente dem neuen Regime 
sogleich als folgenschwerer Freibrief zur quasi legalen Ausschaltung und Verfol­
gung seiner Regimegegner. 


